
Roller demoliert –
Fahrer geschlagen
DÄTZINGEN (red). Ein 20-jähriger Motor-
roller-Fahrer ist laut Polizei am Donners-
tagnachmittag in Dätzingen Opfer einer
Gewalttat geworden.

Er hatte gegen 16.30 Uhr an einer Bus-
haltestelle in der Ortsmitte sein Zweirad
gestoppt, da er dort eine Gruppe von fünf
Männern erkannte, mit denen er noch
etwas zu klären hatte. Angeblich sei eine
Bekannte von ihm von einem der Männer
während der Fahrt in einem Linienbus be-
lästigt worden. Als er die Gruppe zur Rede
stellte, erhielt er von einem der Männer
unvermittelt einen Faustschlag ins Ge-
sicht. Die anderen vier Gruppenmitglieder
schlugen derweil auf seinen Motorroller
ein. Kurze Zeit später stiegen die Angrei-
fer in einen Bus in Richtung Weil der
Stadt ein. Der 20-Jährige erschien erst
rund drei Stunden nach dem Vorfall bei
der Polizei und brachte den Sachverhalt
zur Anzeige. Er selbst trug keine wesent-
lichen Verletzungen davon, an seinem Rol-
ler entstand jedoch ein Schaden von rund
600 Euro. Zur Personenbeschreibung der
flüchtigen Täter konnte er nur sagen, dass
die Männer vermutlich indischer oder
pakistanischer Herkunft und zwischen 25
und 30 Jahre alt waren. Sie hatten dem-
nach allesamt rote Punkte auf der Stirn.

Zeugenhinweise nimmt die Polizei Mai-
chingen an, Telefon (0 70 31) 20 40 50.

Anmelden zum
Deutschen Wandertag
WEIL DER STADT (red). Der 112. DWT in
der Region Fläming ist schon wieder Ver-
gangenheit. 27 Teilnehmer aus Weil der
Stadt und der Badengruppe aus Pforz-
heim erlebten eine erlebnisreiche und von
Gastfreundlichkeit geprägte Woche. Nun
steht der 113. DWT vom 24. Juni bis 1. Juli
2013 in Oberstdorf vor der Türe. Die Pla-
nungen laufen schon wieder auf Touren.
Info und Anmeldungen bei W. + R. Fuchs
vom Schwarzwaldverein Weil der Stadt,
Telefon (0 70 33) 6 93 92 44.
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Klaus Philippscheck und Ursula Kupke schauen sich den imposanten Landgraben an, der als historisches Denkmal in seinem Bestand erhalten werden sollte

Ärgern sich über den verfüllten Grabenbereich (von links): Klaus Philippscheck, Barbara Wild,
Ursula Kupke und Rupert Wild KRZ-Fotos: Thomas Bischof

Hintergrund

Württembergischer Landgraben
Ein größeres Teilstück der altwürttembergi-
schen Landgräben für die Landesverteidi-
gung lief durch den ehemaligen Kreis Leon-
berg. Nach Auflösung des Kreises Leonberg
durch die Kreisreform 1973 verblieb ein Teil
des Landgrabenstücks im Kreis Böblingen,
der andere im neuen Enzkreis. Die durch
Wall und Graben bezeichnete Linie zieht
sich durchs Oberamt in seinem westlichen
Teil. Sie läuft über die Markungen Münklin-
gen, Hausen und Heimsheim, bis dahin
identisch mit der im Anfang des 17. Jahr-
hunderts festgelegten württembergisch-ba-
dischen Landesgrenze, daher auch mit der
Oberamts- und Markungsgrenze. In den Jah-
ren 1623/24 des 30-jährigen Krieges wurden
Landgraben und Landwehr unter Herzog
Ulrich und mit Aufbaubewilligung des Land-
tags vergrößert und verbessert – von der Na-
gold unterhalb Hirsau-Unterhaugstett-
Möttlingen-Münklingen-Hausen-Friolz-
heim-Wimsheim bis zu den Landtürmen
Lauffen und Ilsfeld-Schozach. Während der
„Franzosenkriege“ – 1692 unter König Lud-
wig XIV. – wurde der Landgraben auf Anord-
nung des Markgraf Wilhelm von Baden zum
Befestigungswerk ausgebaut. Die „Eppinger
Linien“ wurde Landesdefensionswerk vom
Nordrand des Schwarzwaldes bis zum Unte-
ren Neckar im Anschluss zum Landgraben.
Wo der Landgraben gut erhalten ist, besteht
er aus einem Wall, der aus dem Aushub des
mit spitzer Sohle angelegten Grabens aufge-
schüttet ist, und einem nach Westen vorge-
legten Graben. Die Durchschnittsmaße an
gut erhaltenen Stellen: Gesamtbreite von
Wall und Graben sechs bis sieben Meter,
Wallhöhe bis zu zwei Meter, Grabentiefe bis
zu zwei Meter. Da und dort ist der Wall stark
verflacht oder verschwunden, der Graben
eingeebnet, aber oft als Feldweg oder am
Bodenniveau zu erkennen.
(Quelle: Portal des Kreismedienzentrums,
www.zeitreise-bb.de)

Geschichte nicht mit dem Graben zuschütten
Mit dem Schwäbischen Heimatbund setzen sich Klaus Philippscheck und Ursula Kupke für die Freilegung eines verfüllten Abschnitts ein

Die kulturhistorisch interessierte Runde
steht oberhalb von Münklingen auf
geschichtsträchtigem Grund. Dort verläuft
seit Jahrhunderten der Württembergische
Landgraben. Doch auf einem Abschnitt von
300 Metern ist er zugeschüttet. Seit Jahren
setzen sich Klaus Philippscheck, Ursula
Kupke sowie Rupert und Barbara Wild für
die Freilegung des Landgrabens ein.

Von Matthias Weigert

MÜNKLINGEN. „Hier an dieser Stelle, nord-
westlich von Münklingen Richtung Neu-
hausen treffen drei Landkreise zusammen“,
stellt Klaus Philippscheck beim Lokalter-
min fest und belegt dies mithilfe einer histo-
rischen Landkarte. Und tatsächlich: der alt-
württembergische Landkreis Böblingen –
früher Leonberg –, der altwürttembergische
Landkreis Calw – heute nordbadisch – und
der altbadische Enzkreis. Eben dort verläuft
der historische, fast 600 Jahre alte Landgra-
ben, der als tiefer, befestigter Graben die

Grenze zwischen Württemberg und Baden
sowohl militärisch wie ökonomisch darstell-
te. Klaus Philippscheck und Ursula Kupke
staunen über die Dimension, als sie im
Landgraben stehen. „In Münklingen gab es
eine Zollstation“, weiß Philippscheck. Auch
eine ganze Reihe hoch interessanter Grenz-
steine schaut sich die Runde vor Ort an:
Württembergische, badische, Weil der Städ-
ter, auch Steine des Klosters Hirsau sind zu
bewundern.

Wenig erfreut sind die Streiter für die Er-
haltung kulturhistorischer Denkmale über
den Zustand des Landgrabens an diesem
„Dreiländereck“. Gleich neben dem dorti-
gen Reiterhof ist ein Abschnitt auf einer
Länge von 300 Metern nämlich zugeschüttet
– und dies schon seit Jahren. „Der Landgra-
ben auf Münklinger, also Weil der Städter
Gebiet ist wirklich nicht mehr zu erken-
nen“, bedauert Kupke. Die Heckengäu-Na-
turführerin plant sogar zusammen mit
Klaus Philippscheck weitere Aktivitäten
unter dem Dach von PLENUM Heckengäu,
um historische Wege im Raum Münklingen
für Spaziergänger und Wanderer aufzuwer-
ten. Doch eben diese Aufwertung sei durch
die verbotene Verfüllung gefährdet.

„Trotz vieler Aktivitäten, auch in Form
von Begehungen durch den Schwäbischen
Heimatbund Leonberg, haben weder Regie-
rungspräsidien noch Stadtverwaltung Weil
der Stadt bis dato dafür gesorgt, dass der
Landgraben wieder hergestellt wird“, ärgert
sich Philippscheck. „Das Problem ist der
Grabenverlauf für den sich zunächst weder
das Regierungspräsidium Stuttgart noch
Karlsruhe zuständig fühlten. Einer hat das
Problem auf den anderen geschoben. Des-
halb sind wir auch schon bald fünf Jahre mit
der Sache beschäftigt“, weiß Kupke. Um das
Ziel doch noch zu erreichen, schalteten
Kupke und Philippscheck den Schwäbi-
schen Heimatbund ein. Seither ist auch das
Ehepaar Wild von der Regionalgruppe Le-
onberg mit im Boot. „Wir sollten den Gra-
ben wieder selbst ausheben“, berichtet Ru-
pert Wild über die Findigkeit von Beamten
des Regierungspräsidiums.

Immerhin fand im Frühjahr dieses Jahres
ein Lokaltermin statt, an dem Vertreter des
Regierungspräsidiums Karlsruhe und der
Stadtverwaltung Weil der Stadt teilnahmen.
Seither ist jedoch wieder so manches Lüft-
chen über den Kuppelzen gestrichen – die
anmutige Anhöhe auf der anderen Talseite.

Termine

Sommerfest
SCHAFHAUSEN. Zum Sommerfest unter
den Linden bei der Festhalle lädt der
Liederkranz Schafhausen am heutigen
Samstag und morgigen Sonntag herzlich
ein. Am Samstag können ab 11.30 Uhr
ganze oder halbe Zwiebelkuchen direkt
im Dorfbackhaus abgeholt werden. Das
Backteam bittet, einen Behälter für den
Transport mitzubringen. Das Sommer-
fest beginnt um 15 Uhr auf der Fest-
wiese. Auch dort gibt es natürlich fri-
schen Zwiebelkuchen direkt vom Dorf-
backhaus. Außerdem werden verschie-
dene Grillspezialitäten und zur Vesper-
zeit Schälripple angeboten. Am Sonntag
beginnt das Fest um 10.30 Uhr mit einem
Frühschoppen. Zum Mittagessen gibt es
Schnitzel mit selbst gemachtem Kar-
toffelsalat und Grillspezialitäten. Zur
Kaffeestunde werden selbstgebackener
Kuchen und Kaffee angeboten.

Vorhang fällt im Naturtheater
RENNINGEN. Im Renninger Naturtheater
im Längenbühl fällt der Vorhang schon
in wenigen Tagen, allerdings nur bild-
lich. Die letzten drei Vorstellungen des
Erwachsenenstücks „Der Bürger als
Edelmann“ sind am heutigen Samstag,
18. August, und am Samstag, 25. August,
um jeweils 20 Uhr sowie am Sonntag, 26.
August, um 15 Uhr.

Stadtführungen in der Altstadt
SINDELFINGEN. Zur Stadtführung „Alt-
stadt mit Schwerpunkt Fachwerk“ wird
am kommenden Donnerstag, 23. August,
um 15 Uhr eingeladen. Sindelfingen als
Fachwerkstadt ist den meisten Besu-
chern noch relativ unbekannt. Vom
bislang ältesten bekannten Haus aus
dem Jahr 1363 bis zum „Hochhaus“ mit
mehreren Stockwerken, bieten die zahl-
reichen, oft noch mittelalterlichen Fach-
werkhäuser einen faszinierenden Blick
auf vergangene Zeiten. Treffpunkt für
die Führungen ist der i-Punkt, Markt-
platz 1. Dort bucht man auch die Teil-
nahme (pro Person drei Euro). Die fünf ungarischen Radler (in den weißen Trikots in der Bildmitte) werden am Goldberg abgeholt KRZ-Foto: Thomas Bischof

„Prägend für das ganze Leben“
Auf dem Tandem nach London: Fünf Sehbehinderte aus Ungarn radeln quer durch Europa

Von Tülin Kansoy

SINDELFINGEN. Wenn die Tandemgruppe an
Bauernhöfen vorbeifährt, muss die Blinde
Maria Barath nicht sehen können: „Ich rie-
che das!“, lachte sie und tippte sich dabei
auf die Nase.

2012 Kilometer in 18 Etappen: Die fünf
Ungarn haben sich am 9. August auf den
Weg von Győr nach London zu den Para-
lympischen Spielen gemacht. Barath ist
blind, drei sind sehbehindert. Nur einer von
ihnen kann klar sehen und fährt als Beglei-
tung mit. Auf ihrer Tour legten sie
Zwischenstopps in den deutschen Partner-
städten Ingolstadt und Sindelfingen ein.

Am Donnerstag kamen die fünf Radler
gegen 18 Uhr an der S-Bahn-Station Gold-
berg an. Tandemfahrer der Radsportgruppe
Böblingen sowie vom Allgemeinen Deut-
schen Fahrrad-Club Stuttgart begrüßten die
ungarischen Ankömmlinge und begleiteten
sie mit Polizei-Eskorte zum Rathaus in Sin-
delfingen, wo sie Bürgermeister Christian
Gangl schon erwartete.

„Hinter der Tour steckt sehr viel Arbeit.
Es gibt uns Kraft, dass uns in den Städten so
viele Menschen helfen wollen“, würdigte
Monika Matis, eine der Radlerinnen, mit
Hilfe der Dolmetscherin Katalin Ronaszeki
die Begrüßung, „die Fahrt ist prägend für
das ganze Leben. Ohne Unterstützung wäre
das nicht möglich gewesen.“

Unterwegs habe es viele Probleme mit den
Tandems gegeben, aber viele Fachgeschäfte
halfen gerne aus und verlangten kein Geld
für die Reparaturen. „Von der Gruppe spre-
chen alle nur ungarisch“, erzählte die Dol-
metscherin, „und ich begleite sie nicht die
ganze Zeit. Ich fahre mal mit unserem
Chauffeur Tibor Palko, mal mit dem Fahr-
rad.“ Den richtigen Weg hatten sie aber
immer erfragen können, wenn die Tandem-
gruppe sich verfahren hatte.

Mit Nase und Ohren sehen
Besonders sei ihnen die Landschaft an

der Donau in Erinnerung geblieben. „Da wo
der Fluss Schlingen macht“, erinnerte sich
Norbert Horvath, „wer besser sehen kann,

beschreibt den anderen immer, wie es aus-
sieht. Es ist schwierig, aber wir versuchen
es.“ Auf die Idee, mit dem Tandem nach
London zu fahren, kam Jozsef Mittnacht.
Viele Sportarten gibt es nicht für Blinde und
Sehbehinderte. Beim Tandemfahren können
sie sich auch richtig auspowern. Als Piloten
werden die bezeichnet, die die Lenkung
übernehmen und sehen können. „Es ist eine
tolle Fortbewegungsmöglichkeit für uns“,
grinste Mittnacht.

Am 26. August wollen die Radler in Lon-
don ankommen und vier Tage dort verbrin-
gen. Von London nach Győr soll es aller-
dings mit dem Bus zurückgehen. Die Zeit
würde nicht reichen, um mit den Tandems
zurückzuradeln. „In Ungarn geht der ganz
normale Alltag für sie weiter. Die Tour sind
ihre Ferien“, sagte die Dolmetscherin.

Anderthalb Tage verbringt die Gruppe in
Sindelfingen und ihr Programm steht schon:
Eine Stadtführung, das Mercedes-Werk be-
sichtigen und sich vor der Weiterfahrt noch
ordentlich im Freibad abkühlen. Am heuti-
gen Morgen soll es für die Tandemfahrer
weitergehen. Nächster Stopp: Luxemburg.
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